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tuelle Probleme die Sonntagsruhe
Von Theol.-Prof. Dr. Franz Pettirsch S M Klagenfurt Ta e E n

Die Fragen um die Arbeitsruhe onn- und Feiertagen
ehören heute den brennendsten un aktuellsten. Im StreitF und wider die gleitende Arbeitswoche, auf liturgischen und

pastorellen Tagungen, ın Zeitschriften Jier Art, besonders ber
der Praxis des Seelsorgers ist 1€ christliche Sonntagsruhe nıcht

selten eın Sorgenkind. Immer wieder begegnen Fragen wıe€e die
folgenden: „Wie hat S1C  h der Seelsorger ZU Sonntagsarbeit
stellen eım Bau VOo Kigenheimen und Familienhäusern

jenen Fällen, durch Samsta S - und Sonntagsarbeit biıllıger
ebaut wird ? Die Bauern ın der ebirgsgegend können nıcht 1n

Maße w1ıe€e die ım Flachland Maschinen einsetzen Viele
Kleinbauern gehen während der Woche ın die Arbeit fort, sS1C  h
überhaupt über W asser halten können. 1€ arbeiten Ho
und auf dem eld S5amstag und Sonntag mıt den eigenen und
uch mıt fremden Kräften, weil S1€ diesen beiden Tagen solche Er A E TUhaben können Auf der einen Seite scheinen Notstände auf,
die eine Sonntagsarbeit rechtfertigen, aı der anderen Seite führt
das eiıner Lockerung der Sonntagsruhe, der des Allgemein-

STwohles willen dringend Einhalt eboten werden müßte. Was
die Moralisten Der Weg VO Prinzıpien ZU.  3 Anwendung ıst
bei den SC ebenen Verhältnissen ıer nıcht leicht finden Müßte
nıcht ber aupt uch der Begriff ‚knechtliche Arbeit‘ einmal den
modernen Verhälinissen angepaßt werden ? Für eine klare, Tr1N-
zıpielle Bearbeitung dieser aterie waäre sicherhich mancher eel-
SOTSCI dankbar, der nıcht die Ze1it azu hat, sich 1es selber durch
JENAUES Studium gründlich und ausführlich erarbeiten.“ o
schreibt eın Pfarrer die edaktion. Wenn 1C Wae, dieses
heiße Eiısen 1er anzufassen, geschieht der Hoffnung daß

di endeINa ın den folgenden kurzen Ausführungen eine befrie
ntwort auf manche aktuelle Frage die Sonntagsruhe >  fden
möge‘). Geschichtliche Fragen

Selbst das in Leserbriefen ausgesprochene Unbehagen die
„knechtlichen Arbeiten“” hat schon seine _Geschichte. Schon

Hier darf ich verweisen auf meıne Vissertation „Das Verbot deri serviılia
ın der Hl Schrift un ın der altkırchlichen KExegese“”, veröffentlicht ın der „Zeitschrift
für Katholische Theologie””, Jg 1947, Heft U, In Zeitschriften, 1m amerıkanıschen
„Katholischen Digest”, besonders ber VOo dem großen Moralwerk VOo. Maus-
bach-Ermecke, Aufdl., 237 ff., wurden meıne n  u belegten Gedanken-
gänge übernommen. Seither durfte iıch über cdieses Thema auf der Wiener Weihnachts-
seelsorgertagung 1955 sprechen (s. Rudoaolf, Der chrıistlıche Sonntag, 7 a 7 heo-
logie und Kasuistik der Sonntagsruhe) un endlich 1957 anläßlich der Debatten
die gleitende Arbeitswoche ın der westdeutschen Zeitschrift ,5  1e Kirche ın der Welt“
(Münster, Aschendorff) drei kleinere Arbeıten veröffentlichen: Herkunft und Bedeu-
tung des christlichen Kuhetages; Um eıne sinnvolle Kasuistik der Sonntagsruhe;Kerr Pfarrer, darf INnan arı Sonntag
„T’heol.-prak Quartalschrift“ Z 1958
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1m Jahrhundert empfand Franz Suarez?) als esonders
schwier1g, n anzugeben, welche körperlichen und mühevollen
Arbeiten z den knechtlichen zählen se]len. Vor eLwa Jahren
schrieb eın angesehener französischer Fachmann: „Weder VWort
och Sache stehen heute in Harmonie mı1ıt der sozıalen Ordnung.
Der klassısche Ausdruck ‚OCUVICS serviıles‘ entspricht nıcht mehr
der Absicht des Gesetzgebers, jede Arbeıit verbieten, die der
Heiligun des Sonntags 1m Wege steht®). Nur wenıge Jahre früher
schrieb deutsche Pastoraltheologe Ruland seinem „Hand-
buch der praktischen Seelsorge” : „ s ware ein Unglück, wenn
es gelänge, uch einmal den Ausdruck der knechtlichen Arbeit
fallen lassen un durch eiınen christlichen ersetzen*).“”

Woher stammt diese Ruheformel Sa} viele Lexika INa ber
diese Frage aufschlägt (unter Sonntagsruhe, Sonntag), viele
verschiedene Antworten erhält 1Nan.,. ach den eınen soll der Aus-
druck „oOpPCra servılia” dem römischen Recht entnommen seın,
ach anderen se1 der Sorge der Kırche die Sklaven ent-
TUuNSCH, un ach einem nNneEUEFETEN Artikel komme VOo  s dem
Stand, dem Sonntag die Arbeit un  T war®) Ich glaube
DU den ben zıt1ierten Arbeiten nicht DUr diese Ansichten
widerlegt, sondern uch den bisher och nıcht bezweifelten Be-
wels erbracht haben für die wirkliche Herkunft der „OPCTa
serviılıa”. Meines Wissens kommen diese VWorte VOT dem Jahr-
hundert weder ın einem staatlichen och ın einem kirchlichen
Sonnta sruhegesetz VOrTr, s1€e fehlen Iso gerade der Zeıt der
blühen sten Sklavenarbeıit. Wohl wurde, w1e schon 1m Alten Bund,
immer wıeder auf die Sklaven esondere Rücksicht SC  CN.
ber schon 1m ersten (staatlichen!) Sonntagsruhegesetz aAus dem
Jahre 3921 WAar den Freıen vael mehr verboten als den Sklaven,
nämlich alles Laute und Störende, während die stille, meılst VO
Sklaven verrichtete Landarbeit arın aqausdrücklich geduldetwurde‘)

Bekanntlich steht der Ausdruck „OpeTra serviılia“ schon ım
mosaıschen (zesetz und heißt ort „mele’ket abodah“ Sonderbarer-
welse aber finden sıch diese VWorte niemals 1m Sabbatruhe
(dort ist „keinerleı Arbeit“ estattet), dafür ber viele Ma 1m
Festtagsruhegesetz. Daß „ IN e’ket ahodah‘ nıcht erster Stelle
Sklavenarbeit heißt, zeigt schon die Übersetzung der IN  > (Sep-
tuagınta), denen INa doch sicher hebräisches Sprachgefühl nıcht

rechen kann Sklavenarbeit (opera servilia) würde griechischheiß:  absp IL: „„Crsga douleuta“: die LX ber übersetzen elmäßi
mıt „Crga latreuta“. (J;emeiınt ist Iso mıt „mele’ket abo ah“ (als

De relıg1one I 5 D 17, I
Michaud, Les OCUVTES serviıles, ıIn Rev. apol. 1936, 290

<) 11L, 242, München 1933
°) A:  nıma 1949, I 307
&' 39 Cod. 3, „die sıch ber auf dem Lande befinden, mögen TE1 und NSC-

hindert dem Ackerbau nachgehen‘”.
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Verdoppelung des Arbeitsbegriffes) die gewohnte schwere Dienst-
un Alltagsarbeit. 1€ ıst Festen verboten, damit die rechte
Atmosphäre geschaffen werde für das richtige gemeınsame Hest-
feiern mıt G(GFottesdienst und heiliger Festversammlun * Die vıel

ehorsams-strengere Sabbatruhe wWäar als unmiıttelbares Zeıt- un
opfer Jahve, den Schöpfer und Bundesherrn, Selbstzweck;: die
mildere Festtagsruhe hatte einen 1enenden Charakter. Mıt Recht
betont daher Suarez, daß die Kırche, sofern Ina unbedingt eiıne
Nachahmung VOo Alttestamentlichem annehmen wolle,
iıhren christlichen Sonntagsgesetzen eher die FYFeste als den Sabbat
des Alten Bundes nachgeahmt habe”). In der Väterzeit War uhe

der uhe willen nıcht 1Ur Sabbaten, sondern selbst
Sonntag geradezu als „otium judaicum“” verpont, und werden
solche gelobt, die ach dem (Jottesdienst Sonntagen, nıcht
müßig se1n, wıeder die Arbeit gingen (freilich eiıne eichte
Arbeit: S, Hieronymus, Ep 103, IL 19; Dn 396; regula St
Benedicti).

Wenn trotzdem schon sehr früh pastorell und später uch
gesetzlich (Laodicea, Elvira) amn Tag des Herrn eıne heilige Arbeits-
und Kultruhe verlangt wurde, annn nıcht Angleichung den
Sabbat, sondern aus menschlich-christlichen Gründen, weıl eine
solche uhe selbstverständlicher Ausdruck ıst ur die Festes-
freude, ber uch für das Stehen .  ber den geschaffenen Dingendieser VWelt und weiıl s1€e als „Atmosphäre“ für das Eigentliche des
Sonntags, den gemeinsamen Öpfergottesdienst, notwendi ıst.
„Deshalb mussen die Christen die Sonntagsruhe halten S1C  h
VOo  - irdischen Dingen TEL machen, amıt s1€6 bereiter und iger
se]len für den (FJ0ttesdienst. Sehen WIT Iso Z daß uNseTrTte

Sonntagsruhe nıcht eın eitler un!' leerer Müßiggang sel1.  .. So der
Cäsarıus VO  s Arles 1m Jahrhundert einer seiner errlichen

Predigten ber die rechte Sonntagsfeier®).
Weder Sonntagsgesetzen och der Väterliteratur

der ersten fünf christlichen Jahrhunderte findet sıch der Ausdruck
„knechtliche Arbeiten“ einer wörtlich-verpflichtenden Geltung(so wı1ıe heute 1m Can. 1248), dafür ber vaele Male allegorischer
(übertragener) Bedeutung; häufigsten ım Zusammenhang mıt
Ex E 1  > Jo B un Hebr 4, einer Wendung wıe: „Opus
serviıle, hoc est eccatum; Na quı facıt’ est

ccatıQg\ * Nun ist heute ohl siıcher erwlesen, geradeP€  diLese egorische Gleichung 1m Frankenreich des und Jahr-
hunderts, infolge der damaligen un!: dortigen mächtigen Tendenzen

alttestamentlichen Praktiken, die Brücke geworden ıst ZU.  —-
heute och üblichen (und immer wıeder umstriıttenen) wörtlichen

' De relıgıone IL, Ca 17, I1
Sermo 265 ; 39, 2238
Diesbezügliche Stellen bei Pettirsch., Das Verbot der P  a servılıa

A, 439
*
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Bedeutung der „OPECTA servilia®. Die Synode VO Rouen 1m Jahre
650 rin im Can. alı die heute och übliche Prä
”u dies est1 absque SsSer115  vili Cu. honore debito celebretur!®).”
ber Papst Alexander 111 kommt diese Nnu wieder Zu (zesetz
gewordene Ruheformel ın die Dekretalen Gregors und von da
uch ın das kirchliche Rechtsbuch VO 1918

ährend der hl Thomas dem Ausdruck als solchem Be-
achtung schenkt und ıhm die „OPeCTa Liberaha“ gegenüberstellt,
betont sein Kommentator Kardinal Kajetan, daß bei der
Taxıierung der einzelnen verbotenen „knechtlichen Arbeiten“ eINZIg
auf die Natur der Art der Arbeit ankomme (natura operI1s).
Die me1ısten übernahmen (vielfach ungeprüft) diese
Meınung. Als ber 19306 der jJunge Jesuitentheologe Berte ın einem
Artikel!!) nachwies, dalß diese Meinung weder dem hl T'homas
noch den anderen vorkajetanischen Theologen och der amtlichen
Auffassung der Kırche (Trienter Katechismus, Benedikt N
Leo X I1l usW.) entspricht, rückten 1€ NEUCTEN Moralwerke, biıs
auf wenıge Ausnahmen. VO dieser allzu formalistischen Auffassung
abh un betonen neuerdings, daß neben der hauptsächlich be-
achtenden Natur der Arbeit uch 1€ Gewohnheit einer Gegend,
Ja die Gewinnabsicht und die Beziehung ZU. gewohnten all-
täglichen Berutfsarbeit W1€e uch das gesunde Empfinden der guten
Christen einer Gegend mitbestimmend selen, immer unbeschadet
der Entscheidungen der kirchlichen Obrigkeit. Gerade Päpste

C die immer wieder diese Faktoren betonten. So sagte
Benedikt XIV., Fischfang aus G ewinnabsicht sS€e1 Sonnta
verboten, Aaus Sport un! Erholung usSWwWwW. nıcht. Leo KBl betonte
besonders schön ın seiner Arbeiter-Enzyklika den dienenden un
relatıven Charakter der Sonntagsruhe.

Wenn ber neben der Art der 29knechtlichen Arbeit“ uch
manches andere mitbestimmend ist, ann wird diese traditionelle
Ruheformel och fraglicher. S1e entspricht ann weder dem
dernen Denken och wird S1€e der heutigen Wirtschaftslage gerecht
noch ist S1€e€ imstande, den eigentlichen Willen des (esetzgebers
richtig wiederzugeben. Dennoch SO au diesen Ausdruck nıicht
Sganz verzichtet werden., zumal nıcht ın der Theologie, da die echte
Sonntagsheiligung ın einem sehr tiefen Sinn mıt der Freiheit
bzw. Versklavung des Menschen VOo heute Lun hat!?). och
soll Ina aus den knechtlichen Arbeıten nıcht alles erklären wollen
und soll der Geschichte dieser Formel erecht werden. In der seel-
sorglichen Verkündigung (Kanzel Schule) wird iNna besser
tun, die Sache selbst umschreıben, den Sinn der Sonntagsruhe
darzutun un!: auf eiInNne Nes besagende Kurzformel verzichten.

10) Mansı 10, 1203
11) Berte, Propos des OCUuVTES servıles, ın Nouv. Rev. theol. (1936),

30
12) Siehe Häring, Das („esetz Christi, Aufl., 781
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So schreibt schon der hl Bonaventura VOo der Sonntagsruhe:
„Jene Arbeıten sınd Sonntag VOoOr allem verboten und 816 meınt
die Kirche mıt den ‚knechtlichen Arbeiten‘), be1i denen den
Menschen VOLr allem den (GJewinn geht“)y.“

Pastorelle Fragen
Aus der Geschichte, dem Geist un!: ınn der chrıistlichen onn-

tagsruhe, ber uch ın Anlehnung verschiedene Willensäußerun-
SCH NEUECETET Päpste sollte sıiıch die Pastoral etwa VO den folgenden
rundsätzen leiten lassen.

Die christliche Sonntagsruhe fordert nıcht eine unhe der
uhe willen, sondern DU eine uhe 1m jenste höherer
Aufgaben. Das entsprechende Gebot könnte das POSIELV ZU
Ausdruck bringen, wenn INa etwa sagte: „Am Sonntag sollst du
für das Höhere ın deinem Leben, nämlich für deine geschöpfliche
Hauptpflicht, die (ottesverehrung, für ein Seelenheil, für die
Pflege des (eistes, der (Gemeinschaft und der Familie und endlich
für eine allseitige Erholung, Zeıt, Kraft und uhe finden.“

Die wahre ıinnere Mitte des Sonntags ist die Gemeinschaft
würdig mitgefeierte S55 D Die Sonntagsruhe (wo
möglich schon miıt dem vorsonntäglichen Feierabend) soll azu
die entsprechende prıvate w1ıe€e VOLT lem öffenthlche Atmosphäre
schaffen. Immer ist iNa. von der Meßpflicht Sonntag schwerer
entschul und dispensiert als VOo  - einer siıch verbotenen
Arbeit, INa  b u würd  1 16 hil Messe mitfeiert.

Mehr och als den einzelnen un el unmittelbarer als
diesen ist die Sonntagsruhe der natürhlichen w1€e übernatürlichen

ft des neutestamentlichen Gottesvolkes aufgetragen.
Dieser sozialkultische Aspekt müßte len theoretischen und
praktischen Fragen beachtet werden. Dem inn nach wird eine
egoistisch (auf Eigengewinn) ausgerichtete Sonntagsarbeit das
Ruhegesetz mehr un! eher verletzen als eıne altruistisch-dienende
Sonntagsarbeit (z eın Malergeselle wiall nıicht Überstunden-
gewinn, sondern VOLr lem einer Witwe helfen, uch wenn

annımmt
Auf den Begriff „knechtliche Arbeit“ wiıird INna ıIn der

Praxis nıcht Ilzu viel VWert legen, dafür mehr auf eıne
richtige Umschreibung des Ruhegebotes, soweıt die
negatıve Seıite eht (positiv siehe oben). Etwa SsSo : „Verboten sınd

Sonn- un F61 rlagen jene kö erlich mühevollen und beson-
Woche des Lebensunter-ers lauten Arbeiten, die INa ın

haltes und Verdienstes willen für eibliche Bedürfnisse verrichtet,
w1ı€e landwirtschaftliche, handwerkliche, industrielle Arbeiten, _-
weıt s1e6 nıcht ZULTC Verhütung schweren Schadens uch Sonntag
verrichtet werden mussen un unaufschiebbar sS1iN.  “ Wenn

13) In Sent. 1, 8 33 Quaracchi 1887, IIL. DP-r 832
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die Art der Natur der verbotenen Arbeit umschrı:eben ISt, wird
INa  > fortfahren, daß eine andere, nıcht lärmende un: schwere
Berufsarbeit Sonntag uch verboten ISt, wenn hne weıteren
Grund eintach die Wochenta sarbeıt fortgesetzt würde. Solche
leichtere Arbeiten waren ber Al erlaubt, wenn s1e nıcht einfach
au dem gleichen Beweggrund w1ıe€e ın der Alltagsberufsarbeit VOI-
richtet werden. Eıs mussen ber Zu Erlaubtheit die folgendenBedingungen zutreffen. Das würdige Mitfeiern des Sonntags-gottesdienstes mu gesichert se1n. Es darf eın berechtigtes

gern1s gegeben werden. Es darf nıicht sehr laute und störende
Arbeıten gehen. Sie mussen Zl eiıner beruflichen Werktagsarbeit

einem erhältnis der Ausnahme bzw. des Gegensatzes stehen.
Solche Arbeiten waäaren 5 Schneidern, Nähen, Stricken, Flicken;
Labor- un! Büroarbeiten, Feinmechanik, Gartenpflege uUusSW. Kın
Berufsgärtner dürfte Iso Sonntag nıcht hne weıteres se1ıne
gewohnte (artenarbeit fortsetzen (lassen), ohl ber ware (wie
schon Leo X I1I1 erklärte) eLwa Gruben- der Fabriksarbeitern,
ber uch Beamten und anderen erlaubt, unbeschadet der Meß-
pflicht, zugleich aus Erholungsgründen einem (Schreber-) (Garten

arbeıten. Eıne Stenotypistin dürfte nıcht Sonntag grundlos
iıhre Werktagsarbeit fortsetzen, ohl aber, wenn s1e entsprechendeGründe hätte, w1e€e Vorbereitung des Urlaubs, Privatkorrespondenz,
Vertretung für e1ine€e erkrankte Kollegin U a

In der Verkündigung könnte INa eLwa Sagen: An
Sonntagen un gebotenen Feiertagen ıst verboten, hne Ent-
schuldigungsgrund seine gewöhnliche (schwere) Wochentagsarbeit
aus ewinngründen ZU Lebensunterhalt und Verdienst) fortzu-
seizen. ene beiten sind ber erlaubt, uch wenn S1e anstrengend
sınd, die notwendig sind ım jenste der Seelsorge, der Familie,
in Not Geratener, oder solche, hne deren Verrichtung der Gemein-
schaft der uch einzelnen eın schwerer Schaden entstünde. ach
erfüllter Meßpflicht waäre nıcht verboten, solche nıcht lärmende
un störende Arbeiten verrichten, die VOTr allem der Erholung,dem Zeitvertreib, der Weıterbildung der einem Liebeserweis
dienen. Schwer sündigt, wer onn- und Feilertagen unentschul-
digt mehrere Stunden verbotene Arbeiten verrichtet der uch
kürzere Zeit, esonders wenn damit schweres rgern1s gıbt,sS1C  h der anderen den Sonntagsgottesdienst unmöglich macht der
stort, S1C  h un!: andere die Gesundheit und den Gottessegenbringt, VOTLT lem aber, Wenn aus Verachtung Gottes oder der
Kıirche tate. In Zweiftelsfällen So. S1C.  h eın Katholik seinen
zuständigen Sseelsor wenden un immer bedenken: „Wie eın
Sonntag, dein terbetag!” un! „An Gottes Segen ıst, Nes
gelegen 1°

1l Kasuistische Fragen
Wenn die Natur einer Arbeit (körperlich mühevoll, lär-

mend), 1€ Beweggründe für S1€ (ob Berutsarbeit aus (Gewinn-
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gründen), ıhre Umstände (störend, ärgerniserregend) und VOLFr lem
uch der Sınn des ganzen Kuhegesetzes (Atmosphäre schaffend,
vergiftend) beachtet werden, wenn INa  > auf die berechtigten
Entschuldigung de (dazu gehört eher Schadenverhütung,
nıcht leicht SSTun  Gewwinnentgang) Rücksicht nımmt und die Eın-
stellung der normalen ten Christen der betreffenden Gegend
einer bestimmten frag iıchen Arbeıt DSDonntag 1Ns Auge aßt,
ann WIT INa au die Fra D: „Herr Pfarrer, darf INa onn-
tag. 9“ ohl die richtige WOoOTr finden Sıie mu
seın, Je christlicher och das öffentliche Gepräge ist. Mit dem
bisher Gesagten dürften sıch ziemlich alle kasuistischen Fragen

die Sonntagsruhe lösen Jassen, soweılt sS1e Haushaltsarbeiten,
leichteres Gewerbe, (;artenbau W dgl betreflien. Schwieriger ist
die Anwendung aller dieser Grundsätze auf Sonntagsruhefragen
ım Baugewerbe und ın der Landwirtschaft.

Be  1m Bau eiınes Hauses und be1 seiner Einrichtung muß
Sonntag jede eigentliche Firmenarbeıit unterbleiben. KEıne Aus-

nahme ware 1Ur machen, wenn eine berechtı 'Terminver-
pflichtung unbedingt eingehalten werden muüßte 1€8S unvorher-

esehenerweıse hne Sonntagsarbeit nıcht möglich ware. Der
berstundenlohn ist für sıch allein ein Entschuldigungsgrund

für eıne Sonntagsarbeit. Gelegenheits- und 505 Pfuscharbeıt durch
Gesellen und andere (zur Vermeidung des oft dreimal hohen
Meisterlohnes) waäre NUu. un SanzZ bestimmten Bedingungen
ebotenen onn- un! Felertagen gestattet. Dıe hl Messe dürfte
ESWESCH nıcht ausgelassen werden. Es darf nıcht eine arger-

niserregende, laute, störende Arbeıt gehen (Erdarbeiten waäaren
nıcC  ht leicht gestattet w1ıe etwa eıne stille Innenarbeit, Zıo

Weißen, Malen), un!' muüßte eine esondere Dringlichkeit solche
Arbeiten fordern. Eıne solche Drın Lichkeit wird heute eım Bau

Schwächerer und beruflichVOo Eigenheimen seıtens finanzıe
G(Gebundener leicht einmal vorliegen. Diese Bedingungen würden
uch eiıne ähnlich gearte Sonntagsarbeit dem Fıgentümer und
seınen Angehörigen gestatten. Es soll Dhiözesen geben, das ım
irchenblatt der VOo. der Kanzel verkündet worden se1ın soll
Wenn keine andere Notwendigkeit dazukäme, waäre der bloße
Wunsch, durch sonntägliche Pfuscharbeit billıger bauen, ke  ıne
genügende Entschuldigung. Überhaupt muß Fragen der eld-
ersparnıs, des Zeıt- und Kräftemangels das Gebot vielleicht
och mehr als das beachtet werden. Manch eıner wäar uch mıt
seiner Gesundheıit und Lebenskraft „fertig”, als mıt seinem
Eigenheim fertig Wäar, das feierabends, sams und
neben schwerer Berutsarbeit errichtet hat, und hinterließ lachenden

ber-Erben eın segenloses Werk Ahnliches gilt für ständige
stundenarbeit verschiedener Bauarbeıiter und Handwerker. uch
ıer kennt der göttliche Gesetzgeber besser unNnseIre Natur, ıhre
wahren Bedürfnisse und TENZEN als mancher theoretische un
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praktische Materialist VO heute. Wirklich gläubige Christen WEeTr-
den Sonntag grundsätzlich an Bau- un Handwerksarbeiten
verzichten, un 1€ Erfahrung zeıgt, daß-sie nıcht bereuen
brauchen.

Auch in der Landwirtschaft wird INna — ımmer bei ertüllter
Meßpflicht un Ausschluß VOo Argernis bei Notständen

bezug auf das Gebot nger Se1N mussen als gegenüber dem
3. Gebot. E  ıne beliebig gestattete Sonntagsarbeit ist kein Auswe
aus dauernden Notlagen weder bei Gebirgsbauern och bei solchen,die Maschinen überhaupt nıcht der 1Us haben können;och bei jenen, die die Woche ber eınem anderen Beruf stehen.
Eıne grundsätzliche Sonntagsarbeit würde iıhre Lage, ufs (Ganze

esehen, DUr verschlechtern. 1er müßten alle verantwortlichen
tellen zusammenwirken, damit echte und wıirkliche Hilfe werde.

Die Sonntagsarbeit ware genausowen1g eln Ausweg aus sozialen
un wirtschaftlichen Notständen w1e die Freigabe der sogenanntensozialen Indikation eiIn wahrer Ausweg Aaus der modernen Ehe-
un! Familiennot se1ın ann. In beiden YFällen muß das bel tiefer,den urzeln:' gefaßt werden. Zu diesen Wurzeln, die geheiltwerden mussen, gehört uch der geschändete Sonntag. Wäre
reisen der Landwirtschaft der Kindersegen un: die Sonntags-heiligung früher ernstier C  n worden, annn waäaren die and-
flucht und der Landarbeitermangel heute wohl aum eın TEN-
nendes Problem, Wenn uch och manches andere azu beigetragenhat brigens muß Ja uch gehen, wenn jemand krank wird
der stirbt. Das Ausnützen VO Tieren, Arbeitskräften und Ma-
schinen ist für sıch lein nıemals eın genügender Grund für Sonn-
tagsarbeit. Gerade der schwersten Arbeitszeit brauchen alle,
VOrTr Jlem ber der Mensch, eine sonntägliche Schonung, die, übri-wıirtschaftlich gesehen, der für die Arbeit verbleibendeng«eıt leicht den Sonntagsausfall wettmacht. uch das lehrt dieErfahrung. Jede gegenteilige Kınstellung wäre nıcht DUr mate-
rialistisch un ungläubig, sondern geradezu VO einem Fluch

ezeichnet, falls moderner Maschinen un Mittel und
ozlalgesetze heute nıcht mehr hne Sonntagsarbeit gehen sollte.

Damit soll nıchts gesagt se1in eiIne vorübergehendeSonntagsarbeit außergewöhnlichen Notlagen, w1€e bei notorıschschlechtem Erntewetter. ber uch in solchen Zeiten sollte diedonntagsmesse gesichert se1ın, un die Seelsorge sollte sıe ermög-lichen helfen. An sS1C.  h ist dann uch 1U  - das Aufarbeiten un! Eıin-bringen der Heu- un Getreideernte erlaubt, nıcht ber Zıe land-wirtschaftliche Anfangsarbeiten, wie un en, Pflügen, Säen, MähenDie notwendige Pflege des Viehs ıst stverständlich uchSonntag erlaubt, ebenso sınd kleinere un leichtere Arbeitenduldet, esonders WEe: sS1€e immer bei erfüllter MeßpflichtMüßiggang vorbeugen und den Charakter einer Erholunghaben Gerade Fragen der Sonntagsruhe ist „der Geist, der
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lebendig macht” Diesen rechten Sonntagsgelst heute wieder
wecken, sind VOoO P  1U Xx I1 all veranLiworiu sbewußten Christen
aufgerufen, esonders ber die Priester und eelsorger. Denn „„C5S

L, den Sonntag Gott, Christus, der Kırche, dem Frieden und demFaamilienglück wıeder gewinnen14)*,

Pastoralfragen
Betriebsausflug und Sonntagsmesse. In Stadt MTL mehreren Pfarren

veranstaltet 6e1N größerer Betrieb Sonntag Betriebsausflug,
ohne daß auf die Möglichkeit 1106 Messe besuchen, Rücksicht 24  IMN
WUr:  de Kınige Betriebsangehörige (eine kleine Minderheit) fühlen sıch
(;ewissen beunruhigt Sie versuchen erreichen, daß die Fahrt gestaltet
werde, daß S16 1Ne Messe besuchen k:  Onnen Als dieses Bemühen scheitert,
gehen S1ie ihrem jeweiligen Pfarrer Sie ehören TEL verschiıedenen Pfarren

Pfarrer erklärt ıhnen, S16 hätten Sar N1ıC.  ht kommen brauchen, denn
solchen Falle S16 entschuldigt eın Betriebsausflug, der

einmal Jahr gemacht würde, sec1ı ec1n hinreichender Grund die Sonntags-
auszulassen Er ermnner sıch be1i one gelesen aben, daß ge. eg_ent-

lich auch 611n Ausflug Vo Besuch der Sonntagsmesse entschuldige. Er 1st.
der Meinung, die nannehmlichkeıten, die die Betriebsmitglieder haben
könnten, wenn sS1e den Ausflug nıcht mıtmachten, bedeutend, daß
> vVvVon größeren Schaden reden könne

Pfarrer sıeht bei Noldin (De Praeceptis) nach und WIT: dort unter
Nr 264 e  ber die Dispensmöglichkeit durch den Pfarrer belehrt Die geforderte
ı1lustia scheint gegeben SCIH, da iıhm die Dispenswerber ag

WAarIrtc ıhnen schon eıd wenn 816e daheim bleiben müßten, und die Firmen-
leitung die Arbeitskameraden würden -  L.  nen auch verübeln, wenn
g1€e niıcht mitkämen (Ungefähr asseilibe bringen als Dispensgrund auch die
anderen beı iıhren Pfarrern vor.) So gibt Pfarrer die erbetene Dispens.

Pfarrer dagegen verwe1gert die Dispens un!' sa den ‚weıl Mitgliedern
se1iNer Pfarre, die dem Betrieb gehören, s16c sollten fordern, daß auf das
Gewissen der Leute Rücksicht e  mMmen werde; wenn nıcht, ollten sS1iec
daheim bleiben Wenn INnan hiıer dispensiere, würde die Meßverpflichtung
ebenso wWw1e das Fastengebot allmählich iıllusorisch die Betriebsführungen
nähmen überhaupt ke  ıne Rücksicht mehr Eın Betriebsausflug se1 auch
wirklich kein hinreichender TUN!' die Sonntagsmesse auszulassen; von

Erholung könne J doch keine ede e1n bei der allgemeinen Praxis der
Betriebsausflüge wWwWAare her e1in hinreichender Grund wenn sıch
Sonntag einmal ausschlafen wolle Welcher Pfarrer hat recht ?

Noldin 263 ennt Anschluß den hl Alfons als Entschul-
digungsgrund (nicht als Dispensgrund) jede „Causa medioeriıter a

Am 1947 VOr den Männern der Katholischen Aktion Italiens Gr Ent-
schluß (1947),


